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Nur das Reich iſt zur Einziehung
berechtigt

w. Berlin, 22. Februar. (Amtlich.)
eich und Belgien verſuchen, im altbeſetzten Gebiet wie

zahlung Die Kaſſen, die ſich in fremder Gewalt befinden,
nicht mehr Dienſtſtellen des Reiches. Deutſche

können aber rechtswirkſam nur an das Reich gezahlt
Es iſt verboten, ſie an Frankreich oder

delgien zu zahlen. Die Zahlung an Frankreich oder
helgien befreit den Steuerpflichtigen von ſeiner Steuerſchuld
c. Wer nicht den Gewaltakt der Einbruchsmächte ſeiner
paterländiſchen und ſeiner Rechtspflicht entgegen unterſtützen und
per ſich ſelbſt vor doppelter Jn anſpruchnahme bewahren will,
unß daher ſeine fälligen Zahlungen an die Kaſſen des Reiches

leiſten

Der Reichsminiſter der Finanzen veröffentlicht folgende
zundgebung an die Angehörigen der Reichszollverwaltung im

ien und im Einbruchsgebiet: Die Jnteralliierte Rheinmiſſion hat ſoeben beſchloſſen, ſämtliche deutſchen
ollbeamten im beſetzten und im Einbruchsgebiet ihreswie zu entſetzen und die Dienſtſtell en der

ſeichszollver waltung aufzuheben. Die Fran-
Beamte, die ihre Pflicht gegen

e Feſtigkeit und Ausdauer bearren werden, die ſie ebenſo wie die übrigen Teile der Be
völkerung bisher bewieſen haben. Den Zollbeamten, die in
unbeug ſamen Ausharren auf ihrem Poſten den Beſtand des
keiches und die deutſche Wirtſchaft verteidigen, iſt der bleibende
dank des deutſchen Volkes gewiß und ſie können ſicher ſein,
daß die Reichsfinanzverwaltung für ſie und ihre Angehörigen
enſtehen und ihnen alle Schädigungen voll erſetzen wird.

Die „Agence Havas“ meldet aus Koblenz, der Zoll-
direktionsaunsſchuß der interalliierten Oberkommiſſion
hbe für den Verkehr zwiſchen dem beſetzten Ge
hiet und dem nichtbeſetzten Deutſchland eine An
zahl von ſog. „legalen Straßen beſtimmt. Jede Warenbeförde
amg auf anderen Wegen ſei in aller Form verboten, wäre als
ketrug anzuſehen und würde die vorgeſehenen Strafen nach fich
zehen, wenn Konterbande ein oder ausgeführt werde. Jeder
helehr zwiſchen 7 Uhr abends und 7 Uhr morgens ſei auch auf
den legalen Straßen verboten.

w. Berlin, 22. Februar.
Wie wir erfahren, hat der Reichskohlenkommiſſar
bereits vor einiger Zeit und auf Grund der ihm zuſtehenden Be
fugniſſe angeſichts des Vorgehens der Beſatzungsmächte im Ein
bruchsgebiet den Gas, Waſſer- und Elektrizitäts
verken in dieſem Gebiet die Abgabe von Waſſer,
8as und Strom in Fällen, wo die Lieferung überwiegend
den Beſatzungsmächten zugute kommen würde, unter
Strafandrohung verboten. Die Entſcheidung über
das Vorliegen der genannten Vorausſetzung hat ſich der Reichs
bhlenkommiſſar in jedem einzelnen Falle vorbehalten.

Neue Mordtaten
&itoff- BVochum, 22. Februar.at, Heute vormittag beſetzten die Franzoſen neuerdings
Roggenkl h eder das Land und Amtsgericht. Ein Mädchen,
erſtenfut des an dem Poſten, der vor dem Landgericht aufgeſtellt iſt, zu
elſftocken,

ſchnitzel

nahe vorüberging, wurde von dieſem mit dem Kolben in
wrheſter Weiſe zurückgeſtoßen. Aus der Menge er
ſhollen Pfuirufe. Hierauf ſchoſſen die Poſten in die Menge,
wobei ein Arbeiter getötet und zwei verwundet

n. Die eine der verwundeten Zivilperſonen iſt ausſtraßburg gebürtig, alſo ein Elſäſſer.

Die Hilfe für das Kuhrgebiet
w. Münſter (Weſtf.), 22. Februar.

Durch die Zweigſtelle der weſtfäliſchen Landwirt
haftskammer in Minden ſind dem Einbruchsgebiet
z dem 29. Januar folgende freiwillig auf gerebensmittel zugewieſen worden: 9936 Ztr. Mehl, 31 327

ntner Getreide, 113 574 Ztr. Kartoffeln, 450 Ztr. Hafer-
en und Gerſtenfabrikate, 500 Ztr. Reis, 1400 Ztr. Gemüſe,

tr. Hülſenfrüchte, 31 Sammelladungen, enthaltend Zucker,
d Vutter, Dauerfleiſch, Fett, Hülſenfrüchte, Rübenſaft,

uſw., an lebendem Vieh I0 geſchloſſene Ladungen, ferner
n 193 Stück Rindvieh, drei Kälber, 109 Schweine, 145

Wer 400 Kiſten Kondensmilch und 8386 Ztr. Zucker. An der

in ind alle Zandesteile, in hervor-zent gung
aender Weiſe bisher die vreußiſchen Pro
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Der Raub der Stenern und Zölle
Freitag, 23. Februar 1925

vinzen Pommern, Brandenburg, Sachſen und Hannover,
ron den Gliedſtaaten Mecklenburg beteiligt. Die Zuweiſung
der Liebesgaben erfolgt nach Anweiſung der Hauptverteilungs-
ſtelle in Eſſen, die ſich auch an Ort und Stelle von der pünkt-
lichen und zweckmäßigen Arbeit der Mindner Stelle Ueber-
zeugung verſchafft, ſo daß die Zuführung der Spenden an die
wirklichen Bedarfsſtellen gewährleiſtet iſt.

Der rechtswidrige Ruhreinbruch
Die Reichsregierung hat den Regierungen aller

Signatarſtaaten des Friedens von Verſailles,
außer Frankreich und Belgien eine Denkſchrift
über die Rechtswidrigkeit des franzöſiſchen und belgiſchen Vor-
gehens zukommen laſſen. Jn dieſer werden die grundſfſätz-
lichen Rechtsfragen einer genauen Prüfung unter-
worfen und die Vertragswidrigkeit' des Ein-
marſches wiederum wie in den Proteſtnoten feſtgeſtellt. Von
beſonderem Jntereſſe iſt dabei, daß ſich die Reichsregierung auf
ein franzöſiſches Werk aus der Vorkrigeszeit ſtützen kann, deſſen
Ausführungen über militäriſche Beſetzungen die denkbar ſchärfſte
Verurteilung des franzöſiſchen Vorgehens bedeuten. Die Denk-

ſchrift wird auch den Regierungen der Nichtſignatarſtaaten des
Vertrages von Verſailles zur Kenntnis gebracht.

Für eiſfige Leſer
Bei geringem Geſchäft am Deviſenmarkt war

der Effektenfreiverkehr luſtlos. Der Pro
duktenmarkt verkehrte flau.

Die gemiſchte Kommiſſion des Reichstages zur Feſt
ſetzung der Getreideumlagepreiſe legte die Preiſe für

das 4. und 5. Sechstel der Umlage auf 600 000 Mark je
Tonne Roggen feſt.

Jm Steuerausſchuß des Reichstages legte bei der
zweiten Leſung des Geſetzentwurfes über die Berück-
ſichtigung der Geldentwertung in den Steuergeſetzen
Reichsbankpräſident von Havenſtein dar, daß die Vor
teile der Auskunftspflicht der Banken Steuerhinter-
ziehungen aufzudecken, weit überwogen würden durch
den wirtſchaftlichen Nachteil. Die Reichsbank könne ſich
daher nur für völlige Wiederherſtellung des Bank-
geheimniſſes ausſprechen.

Jn bayeriſchen Re gierungskreiſen verlautet, daß in der
allernächſten Zeit eine Beſprechung der Ernährungs
miniſter in Berlin ſtattfinden wird. Jedenfalls ſteht
feſt, daß der bayeriſche Ernährungsminißer noch im
Laufe dieſer Woche nach Berlin zu einer Ausſprache mit
dem Reichsernährungsminiſter ſich begeben wird.

Ein Erlaß des Finanzminiſters verbietet die Steuer
zahlung an franzöſiſche oder belgiſche Behörden.

r

Ein Schweizer Bürger hat dem Regierungspräſidenten
in Düſſeldorf die Summe von 2600 000 Mark für die
Ruhrſpende überwieſen.

Von betrunkenen Franzoſen wurde in Oberhauſen ein
Polizeibeamter erſchoſſen und ein anderer verletzt.

Z

Nach einer Meldung aus Amiens gehen von dort
am Freitag 743 Eiſenbahner nach dem Ruhrgebiet ab.

Nach einer „Havas“ Meldung aus Mainz hat der
Oberdelegierte der interalliierten Rheinlandkommiſſion
geſtern für den Abſchnitt Mainz bis auf weiteres den
Nachtverkehr auf dem Gebiet der Stadt Mainz zwiſchen
9 Uhr abends und 6 Uhr morgens verboten mit der Be
gründung, daß an den Telegraphen- und Telephon
leitungen Sabotage-Akte begangen worden ſeien.

in Ver-
c

Frankreich beabſichtigt mit Sowjetrußland
handlungen zu treten.

x

Der ehemalige franzöſiſche Miniſter des Aus-
wärtigen, Delcaſſs, iſt plötzlich geſtorben.

a

Der Schriftſteller Erwin Roſen iſt in Hamburg
nach ſchwerem Leiden im 46, Lebensjahr geſtorben.

e

Jn einem Juweliergeſchäft in Liegnitz durchbrachen
Einbrecher in der vergangenen Nacht die Kellerdecke
unter der Werkſtatt und raubten ſämtliche Edelmetall-
ſachen. Obwohl ſchwere Ziegel- und Zementſtücke in
den Keller geſtürzt waren, hatte niemand im Hauſe den
Einbruch bemerkt

r

Für die Zett vom 28. Februar bis einſchließlich
6. März 1923 beträgt das Goldzollaufgeld 595,400 vom
Hundert.

Dollar amtl. 22695,12 G.
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Deutſcher Reichstag
(Eigener Drahtbericht.)

w. Berlin, 22. Februar, 2 Uhr nachmittags
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung mit einem Nachruf für

den am Sonntag an einem Herzſchlag verſtorbenen
deutſchnationalen Abg. Hammer. Das Haus erhebt ſich
zu Ehren von den Sitzen. Vor Eintritt in die
Tagesordnung verweiſt mit einer Bemerkung zur Geſchäfts-
ordnung

Abg. Barths (Komm.) auf einen heute in der „Roten
Fahne“ erſchienenen Artikel. wonach dieſer Tage im Reicht-
wahrminiſterium eine Sitzung ſtattgefunden habe, an der außer
dem Reichskanzler Cuno auch die ſozialdemokratiſchen Miniſter
Braun und Severing ſowie die preußiſchen Ober-
präſidenten teilgenommen hätten. Es habe ſich darum ge-
handelt, gewiſſen Organiſationen Waffen zur Verfügung zu
ſtellen, wie bei den Kämpfen in Oberſchleſien. Wenn in dieſen
Mitteilungen auch nur etwas Richtiges enthalten ſei, habe die
Regierung die Pflicht. Stellung zu nehmen und keine Stunde
ins Land gehen zu laſſen, ohne Widerſpruch zu erheben.
Einzelnen Mitgliedern von Organiſationen, die man nicht weiter
namhaft machen wollte, ſei ſchon Anweiſung gegeben, ſich an
einem beſtimmten Tage dort und dort einzufinden. Das alles
rieche bedenklich nach den Ereigniſſen von 1914. Die Ausfüh-
rungen des Redners werden von der Rechten und dem Zentrum
mit großem Lärm aufgenommen. Als er von der angeb
lichen Mobiliſierung ſpricht, ruft Abg. Schwarzer
(Otſch. Vp.): „vHoffentlichl“ Als er die Regierung zur Auf
klärung auffordert, ruft Abg. Beuermann (Dtſch. Vp.): „Hinaus
mit dem Hochverräter!“

Abg. Müller-Francken (Soz.): Wenn die Mitteilungen der
„Roten Fahne“ richtig wären, müßte auch er ſie als etwas ganz
Ungeheuerliches bezeichnen. Danach werde zum Bürgerkrieg ge-
rüſtet, auch unter Beteiligung ſeiner Partei. Aller-
dings müßten die Dinge ſobald als möglich beſprochen werden.
Das könne aber am beſten beim Etat des Reichswehr-
miniſteriums geſchehen.

Ein Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag erhebt ſich nicht und
das Haus ſetzt die zweite Beratung des Haushalts des Jnneren
beim Titel Techniſche Nothilfe fort, für die 95 Millionen in den
Etat eingeſtellt ſind.

Abg. Breuning (Soz.) bekämpft die Techniſche Nothilfe. Abg.
Höllein (Komm.) fordert Beſeitigung der Techniſchen Nothilfe,
die eine ſtaatlich organiſierte Streikbrechergarde ſei.

Abg. Dr. Külp (Dem.) weiſt die Angriffe des Vorredners
zurück. Auch die Demokraten würden es begrüßen, wenn die
Techniſche Nothilfe durch die Einſicht überflüſſig werden könnte.

Miniſter Oeſer erklärt: die Regierung betrachte die Tech-
niſche Nothilfe auch nicht als Dauereinrichtung,
aber ſie lege den größten Wert auf die Weiterbe-
willigung der Mittel. Wert und Uneigennützigkeit der
Techniſchen Nothilfe ſei auch von dem ſozialdemokratiſchen ſächſi
ſchen Miniſterpräſidenten Buck anerkannt worden. Jm übrigen
beſtreitet der Miniſter, daß die Techniſche Nothilfe von dritter
Seite außeretatsmäßige Mittel erhalte.

Der Titel Techniſche Nothilfe wird ſodann gegen die ſozialiſti
ſchen Parteien bewilligt. Ebenſo der Reſt des Haushalts.

Es folgt der Etat des Reichswehrminiſteriums.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler erklärt: Jn der „Roten

Fahne“ ſteht ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Seeckt rüſtet
zum Bürgerkrieg“. Jch kann erklären: Der Artikel iſt
nach Form und Jnhalt nicht wahr und von Anfang bis zu Ende
exfunden. (Hört! rechts und in der Mitte.)

Abg. Schöpflin (Soz.) fordert. zunächſt, daß die Be
ſchimpfungen und Mißhandlungen der Reichswehrſoldaten auf
hören. Die Kommuniſten hätten mit einer fauſtdicken Lüge
in der „Roten Fahne“ nur die Einheitsfront der Arbeiterſchaft
gegen vorhandene konterrevolutionäre Beſtrebungen geſtört.
Seine Partei verlange aber klare Antwort auf die Frage,
ob vielleicht aus der Vergangenheit von einzelnen Offizieren
oder von einzelnen Formationen gewiſſe Beziehungen zu
illegalen Organiſationen beſtünden? Das ſei verhängnisvoller
für ein Volk, als wenn die Herren Offiziere ihre Fin in die
Politik ſtecken. Seine Partei habe keine Luſt, fich mit verbun-
denen Augen in Abenteuer ſtoßen zu laſſen. Kein vernünftiger
Menſch könne den wahnſinnigen Plan propagieren, daß wir
gegen Frankreich vom paſſiven zum aktiven Widerſtand über
gehen wollen. Einer ſo verrückten Agitation müſſe die. Regie
rung entgegentreten. Die deutſchen Arbeiter bildeten die feſte
Abwehrfront gegen die franzöſiſche Gewalt, aber ſie dächten nicht
daran, für nationaliſtiſchen Wahnſinn zu kämpfen. Die natio
naliſtiſche Agitation gefährde Deutſchlands Widerſtand. Be
zeichnend ſei, daß aus der Rede Lloyd Georges von
unſerem Depeſchenbureau der wichtige Satz unterſchlagen
wurde: „Jm Falle eines deutſchen Angriffes wird England auf
FrankreichsSeite ſtehen.“ W. T. B. ſei mit Unterſchlagungen nicht

Es lüge wie Reuter, nur viel dümmer. Heiterkeit
inks.)

Reichewehrminiſter Dr. Geßler? Meings Stelluar. Für mich ift maßgebend die Polltt 77
Reichskantzlere. Für vie Heeresleitung i maßgebend die
Politik des Reichskanzlers und des Miniſters, und wer irgendwiverfucht, ſich gegen dieſe Politik zu wenden, gegen den wird z

Welche Politi
Wie er an

das allerſchärffte vorgegangen werden.
der Reichskansler macht, das bat er erkläxt.

e

r



Halleſche Zeſtung“, Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für finhalt und Thüringen. Freſtag, den 23. Februar 1923.

dieſer Politik feſthält, iſt ſeine Sache. Wenn er den Zeitpunkt
für gekommen erachtet, eine andere Politik zu machen, ſo kann
er das auf dem perfaſſungsmäßigem Wege tun und wird ſich da
bei der der deutſchen Volksvertretu u verſichern
haben. Wir leben in einer ungeheuren Gefahr. er vernünf
tige Menſch muß bei kühlem Denken uffaſſung des
Abg. Schöpflin kommen. Das deutſche Volk hat aber auch
eine Seele. Von einem Volk, das täglich mißhandelt wird,
können Sie nicht verlangen, daß es in allen ſeinen Teilen kalt
und vernünftig denkt. Gewiß, wie ſoll das entwaffnete Deutſch
land daran denken. Frankreich oder ein anderes Land anzu

See i wäre ja e den e ke Teileutſchlands zum Kriegsſchaup machen s gibt aber inSe an vield Verrückte. (Auf einen Zuruf des Abg. Lud-

wig (Sog.) antwortet der Miniſter: Kommen Sie doch herauf!
Als Abg. Ludwig ein paar Stufen zum Rednerpult heranſteigt,
erhebt ſich großer Lärm im Hauſfe, der ſich erſt nach
einigen Minuten legt.) Dieſe Verrückten werden durch die un
gerechte Behandlung unſeres Volkes zu einer Gefahr für
unſer Vaterland. Das iſt nicht der Sinn des Vertrages von
Verſailles, daß wir allein zur Abrüſtung gezwungen werden.

Solange dieſes Unrecht beſteht, iſt aber wenig Ausſicht zur Ge
ſundung vorhanden. Glauben Sie, es ſei eine Kleinigkeit in
dieſer Zeit, die Reichswehr bei der Gehorſamspflicht zu hauten,
während das Volk im Ruhrgebiet einen Kampf führt? Die
Reichswehr wünſcht dieſem Kampfe Erfolg. Sie
muß da ſtehen, wo ihr zu ſtehen befohlen wird. Gerade die unge
heure Gefahr, die in der jetzigen Zeit in den illegalen Organi-
ſationen liegt, hat die Reichsregierung zu Verhandlungen mit
den Ländern genötigt, an denen der Wehrminiſter ſelbſt be
teiligt war, und die ſchon ſeit Monaten ſchweben. Das wäre wohl
der Hintergrund der unwahren Notiz der „Roten Fahne“. Was
die Kritik des Abg. Schöpflin an der Reichswehr
betrifft, ſo nehme ich für mich das hiſtoriſche Verdienſt in An
ſpruch, daß ich an dieſer großen geſchichtlichen Aufgabe mitge-
arbeitet habe, die noch von keinem Vork gelöſt worden iſt. Jch
dehne dieſes Verdienſt aus auf Offiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften der Reichswehr. Sie haben durch Treue, Ge
horſam und Pflichterfüllung der Regierung in dieſen
kritiſchen Jahren ihre Aufgabe ſehr erleichtert. Die Reichswehr
verdient unſeren Dank und unſer Vertrauen. Jch wiederhole
aber, daß es für das deutſche Volk unerträglich iſt, wenn die im
Verſailler Vertrag vorgeſehene allgemeine Abrüſtung nur von
uns erzwungen wird, während die übrigen Mächte immer ſtärker
rüſten. Wir können zur moraliſchen Abrüſtung nur kommen,
wenn die ganze Welt ſich zu dieſer Abrüſtung verſteht. (Leb-
hafter Beiſall und Händeklatſchen.)

Gegen 6 Uhr wird die Weiterberatung anf morgen 2 Uhr
vertagt. Außerdem Notgeſetz.

Roſi's Perlen
Preußiſcher Landtag
(Eigener Drahtbericht.)
w. Berlin, 22. Februar, 12 Uhr mittags.

Das Haus ſetzte die Beratung des Juſtizhaushalts fort.
Abg. Bubert (Soz.): Zu den Amtsgerichten müßten Arbeiter

ſekretäre als Vertreter der Parteien zugelaſſen werden Die
Strafjuſtig iſt im r erſtarrt. Wir haven es immer
noch mit einer Klaffenjuſtigz zu tun, da viele Richter und Staats-
anwälte den heutigen Staat innerlich ablehnen. Wir verlangen
eine andere Zuſammenſetzung der Geſchworenengerichte.

Abg. Dr. Kaufmann (Dtſch. nat.) nimmt die Richter gegen
den Vorwurf der Klaſſenjuſtiz in Schutz. Es kommt
lediglich darauf an, daß das Recht unparteiiſch angewendet
wird. Der Richter muß es anwenden, wie es iſt Vor allem
muß er unparteiiſch ſein. Deshalb ja iſt er unabhängig geſtellt

vom Staat. Die Freiheit von allem, was Politik bedeutet, iſt
die Vorausſetzung für eine ſolche unparteiiſche Rechtſprechung.
Zum Himmel ſchreit das Unrecht, das die Franzoſen auf
unſere Landsleute an Ruhr und Röein häufen. Unſere
ganze Liebe gehört den ſo ſchwer Bedrängten. (Beifall.)

Abg. Stender (Dtſch. Vksp.): Eine Umbildung der
Schwurge richte iſt ins unge zu faſſen. Die Politiſierung
des Richterſtandes lehnen wir ab. Aus dieſem Grunde ſind wir
auch gegen den republikaniſchen Richterbund.
Wie hat ſich die bedingte Begnadigung bewährt?

Ein Miniſterialdirektor gibt über den Tatbeſtand einiger
vom Abg. Stender erwähnten Fälle bedingter Begnadigung
nähere Auskunft. Nur in 4600 bei insgeſamt 125 000 Fällen ſei

u der

Das ſchleſiſche Fräulein
Roman von Juliane Karwath,.

Es ſchneite wieder. Und doch war der Winter nicht
mehr recht da. Ein wenig Wärme war in der Luft, etwas
von einem anderen PDpiel.

Die Giebelhäuſer an Ring und Paradeplatz ſtanden
ſchneebeladen, tief winterlich da und vor der Hauptwache
ſchilderte der Poſten.

Alexander beobachtete verſtohlen den Onkel, der un-
ſicher auftrat und den die alten Dinge zu beunruhigen
ſchienen,

Hinter dem Münſterberger Tor und der Mühle des
Biſchofs von Sinzendorf kamen ſie an die Neiße, und es
fand ſich, daß die Brücker noch immer geſperrt war. Der
Jnvalide lenkte mit ſeiner Laſt ohne weiteres in einen Weg
über das Eis ein, den ſchon viele benutzt hatten und ver
ſchwand im Dunkel. Die Logiſchs folgten. Das Schnee-
geſtöber wurde noch ſtärker. Die Luft ſchien voll von raſend
wirbelnden Flocken, und die letzte Spur verwiſchte ſich. Auf
einmal wurden ſie unſicher. Wo waren ſie? Wo war die
Friedrichſtadt? Wanderten ſie etwa den Fluß entlang, dem
Wehre zu? Sie riefen und riefen vergeblich. Dann blieben
ſie ſtehen. Der Schnee umwirbelte ſie noch immer, und
mächtig umhüllte ſie dabei eine verräteriſche Wärme in der
Luft. Ein Teufelsſpiel war um ſie, ein böſer, jäher Früh-
ling mitten auf dem Eiſe,

Benigna merkte auf einmal, daß Alexander ſie umfaßt
hatte. Dicht aneinandergepreßt ſtanden ſie und ſtarrten in
das Ungewiſſe. Dann machte ſie ſich frei und ſchaute nach
Vater und Bruder. Und plötzlich mußte ſie an eine Prophe-
zeiung der Frau von Kantz denker noch aus jener Zeit. da
alles im Guten lag und mit ein wenig Reiz und Aufregung
dem beſten Ziele zuzugehen ſchien damals hatte ſie
etwas vrophezeit von einem Tod im Waſſe

Wem? Wem?
Alexander war weiter vorgedrungen und rief von neuem

nach dem Jnvaliden. Da kam mitten im Flockenwehen die
Erlöſung heran der Zapfenſtreich in der Friehrichſtadt.
Rahe und deutlich tönte er herüber.

Nun fanden ſie bald das Ufer und entdeckten auch den
Fnvaliden, der ruhig gewartet hatte. Jetzt gin ges in die

die Begnadigung auf Veranlaſſung des Miniſteriums erfolgt.
Jn den übrigen mehr als 120 000 Fällen liege das Faktum vor,

auch die Gerichte in ſteigendem Maße von der Ermächtigung
Gebrauch machen, die zum erſten Mal Geſtrauchelten vor dem
Gefängnis zu bewahren.Abe Frau Wolfſtein (Komm.): Wie denkt das Miniſterrum

über unſeren Antrag auf erweiterte Amneſtie Die a ä
der Redezeit hindert mich, Einzelheiten vorzubringen. J
würde mich ſonſt nicht ſchämen, meine Perlen vor die
Säue zu werfen. (Große Heiterkeit. Ordnungsrufe.)

Der Miniſterialdirektor erklärt, daß das Juſtizminiſterium
gegen die Erleichterung der Eheſcheidung und gegen die Er-
weiterung der Amneſtie iſt. Tatſächlich handele es ſich nur noch
um ſechs Gefangene. 41 ſeien begnadigt. Von 446 Verfahren
im Eiſenbahnerſtreik ſeien 168 durch Einſtellung erledigt Jm
Ganzen ſei bei mehr als der Hälfte der Verfahren Einſtellung
oder Freiſprechung erfolgt.

Abg. Liebknecht (Unabh.) teilt den Standpunkt der Frau
Wolffſtein, daß die Amneſtie nicht ausreichend ſei.

Abg. Stender (Dtſch. Vksp.) erhebt nochmals Bedenken gegen
zu weitgehende Begnadigung.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Jn der Einzel-
ausſprache zu den Eingaben werden nach weiterer Ausſprache die
anderen Kopitel bis zu Kapitel 74 erledigt. Bei Kapitel 75
(Strafanſtaltsverwaltung) ſoll am Freitag die Beratung fort
geſetzt werden. Freitag 12 Uhr: Reſt des Juſtizhaushalts, land
wirtſchaftlicher Haushalt. Schluß nach 6 Uhr.

Frankreich und die Neutralen
Dresden, 22. Februar.

Die „Dresdener Neueſten Nachrichten“ in der Lage,
die Antwort der franzöſiſchen egierung auf
den Proteſt der ſchwediſchen Biſchöfe gegen die
Ruhraktion Frankreichs mitzuteilen: Poincaré hat
dem Erzbiſchof Söderblom von Upſala folgendes Telegramm
geſchickt

Die deutſche Regierung hatte, ſtatt den Verpflichtungen
des Verſailler Vertrages nachzukommen und dadurch das Ende
der Okkupation im Rheinland zu beſchleunigen, nichts weiter
zu tun, als ihr eigenes Land zu ruinieren und durch eine ver-
ſchwenderiſche Politik ihre Valuta zu verderben, ohne ſich um
die Leiden des größten Teils der Bevölkerung zu kümmern,
und nur an das Profitintereſſe einer Minderzahl des Volkes
gedacht. Dieſe ſchickſalsvolle Politik trieb ſie, um der Sühne
für das Verbrechen zu entgehen, dis ihre Vorgänger Fronkreichund Belgien zugefügt hatten. Nachdem Frantreich und Belgien

drei Jahre eine Aenderung des Benehmens der Ver
brecher gewartet und vergeblich gehofft hatten, durch
Verminderung ihrer Rechtsanſprüche eine ſolche Veränderung
u erleichtern, haben ſich endlich gezwungen geſehen, angeſichts
es vor aller Welt feſtgeſtellten Mangels Deutſchlands

an gutem Willen die Sanktionen zu ergreifen, die im
Friedensvertrag vorgeſehen waren. Feſt entſchoſſen, zu ihrem
Rechte zu kommen und im Bewußtſein, ſich innerhalb der
Grenzen des Rechts zu halten, fühlen ſich Frankreich und Bel
gien von all' den Verleumdungen. die behaupten, ſie ließen ſich
von dem Gefühl des Haſſes und der Gewalt treiben, nicht ge
troffen. Beide Länder ſind entſchloſſen, von ihrem Recht mit
Zurückhaltung Gebrauch zu machen ohne Brutalität und Ge
walt gegen die deutſchen Arbeiter und die deutſche Bevölkerung,
die von ſchlechten Führern hinters Licht geführt wurden.
Frankreich wünſche innig, daß der Tag kommen werde, wo es
Deutſchland das Verbrechen verzeihen kann, das jenes Land
beging, als es die Schrecken des Krieges entfeſſelte. Frankreich
weiß, daß die erſte er eine ſolche Verzeihung iſt,
daß der Verbrecher bereut und ſein Benehmen ändert. Frank
reich glaubt, daß der weiſe Rat der ſchwediſchen Biſchöfe das
Herz der leitenden Männer Deutſchlands für eine ſolche Reue
empfänglich machen und den Tag der Verzeihung beſchleunigen

kann. gez. Poincaré.Die geſamte ſchwediſche Preſſe betrochtet dieſe Ant
wort als eine freche Verhöhnung von den ernſteſten Ab
ſichten erfüllten oberſten r Schwedens. „Stockholms
Dagbladet“ ſchreibt: Poincaré gefällt ſich in dem Mantel des
Phariſäers und gibt eine lange Erklärung über das Rechts
gefühl und die Humanität ſeines eigenen Landes, worunter
er auch den Raubzug an die Ruhr verſteht. Uebermut,
Zynismus, Gerechtigkeitsdünkel und Grau-
ſamkeit rufen wild durcheinander aus dieſem Aktenſtück, das
von den Reitpeitſchenhieben im Ruhrgebiet begleitet wird.

Soldatenſtadt hinein, der Schnee glänzte hier ſtrenger, das
Treiben mäßigte ſich auch, es war, als ob hier in des Königs
Stadt nur Ordnung ſein könnte. Rechts und links ſtanden
die ein und zweiſtöckigen Häuſer, Schuppen und Magazine,
und Kaſernen, Kaſernen. Und im Hintergrund ragte das
Fort „Preußen“.

Die „Bergapotheke lag ziemlich auf der Höhe und in
ihr hatte der König oft genug gewohnt, wenn er wieder in
die von ihm geliebte Stadt Neiße kam, die er der Kaiſerin
hart genug abgerungen hatte. Jetzt gehörte das Haus dem
Müller Andrä aus Swolltitz, der nebenan wohnte. Er
ſelbſt ließ ſich nicht blicken, aber die Müllerin ſtand mit einer
Laterne vor der Tür und geleitete die Ankömmlinge mit
vielen Begrüßungsworten hinauf,

Der Oberſt von Logiſch ging in den niederen Räumen
hin und her.

Da prallte die Tür zurück, und der Jnvalide warf die
betauten Sachen auf den Eſtrich.

Logiſch wandte ſich und ſtarrte den Mann an.
War das nicht einer aus ſeinem Regiment? War das

nicht ein Huſar? Die Dinge ſtürzten vorüber.
Er ſah die Schwadronen vor dem Ausrücken zum

letztenmal auf der Exerzierwieſe verſammelt. Kerl für Kerl
ſo adroit wie nur je in fritziſchen Zeiten, prunkend die
Uniform, der Kolpack, das Lederzeug, blank geſtriegelt die
kleinen polniſchen Pferde. Burſch für Burſch, Gaul für
Gaul genau gerichtet und dazu die Stimme des Feld
predigers, der Gott bat, „ſo zu regieren, daß ein jeder bei
allen Begebenheiten, in bataille, bei Belagerung und in
allen rencontres der Fahne treue bleibe

Und dann die Kampagne
Nur keinen Huſaren mehr ſehen! Keinen vom Regi-

ment! Nichts mehr!
Alexander kam heran und lohnte den Man ab. „Scher

Er ſich jetzt!“
Der Jnvalide ſtampfte hinaus.
„Verzeihen Sie, Onkel,“ ſagte Alexander.
Des Herrn von Logiſch Blick glitt durch die niederen

Räume. Ein Großer war hier geweſen, aber an ihn durfte
man nicht mehr denken. Hier nicht. Er nicht.

„Verzeihung, Onkel Alexander begann von neuem
und verſtummte

Poincaré ſcheine ſich eifrig bemühen zu wollen, zu
wie richtig die geſamte ziviliſierte Welt die Lage
franzöſiſchen Ruhreinbruch auffaßte, wenn ſie überall
franzöſiſche Barbarei proteſtiert.

Kriegshetzer Deleaſſé
Nizza, 23. Februar.

Der frühere franzöſiſche Außenminiſter Delcaſſé iſt vlht,
a ſſé iſt eine der markanteſtenit e l ca e cheinder franzöſiſchen Vorkriegspolitik verſchwunden. t a

Namen verbindet ſich mit in erſter Linie das Zuſtandekommen
der Entente cordiale, ihre Ausgeſtaltung in aggreſ ſiven
Sinne unter Einbeziehung Rußlands und ſchließlich das
ſchlagen der Deutſchland gelegten Seit Delcaſſé im
1898 zum erſten Male Miniſter des Auswärtigen wurde
trieb ex eine grundſätzlich deutſchfeindliche Politik. Zu Beginn
des Marokkoſtreites, im Jahre 1905, war das hen
ſiſche Einvernehmen ſchen ſo feſt begründet, daß die engliſche
Preſſe, an ihrer Spitze die „Times“, die intranſigente Haltung
Delcaſſés nach Kräften ſtützte und in der Abſicht, den Konflikt
zu verſchärfen, Frankreich abriet, ſich auf eine Konferenz einzu
laſſen. Aber der franzöſiſche Miniſterrat ließ Delcaſſs jalen,
als der Kriegsminiſter die geringe Bereitſchaft des Landes füreine miliariſche Entſcheidung zugeſtehen m Damit
die Kriegsgefahr zunächſt beſeitigt. Der iegswillen Del,
caſſes und ſeiner engliſchen Freunde war aber erwieſen,
Delcaſſe ſchürte im Hintergrund weiter. Jm Jahre 1913 wurde
er von Poincaré als Botſchafter nach Rußland geſchickt um
dort den Krieg gegen Deutſchland unmittel-
bar vorzubereiten. Die Enthüllungen über den Teſe,
grammwechſel Jswolskis mit Saſſonow beweiſen einwarpfrei,
daß Delcaſſé dieſe Aufgabe in engſter Fühlung mit Poincare
mit vollem Erfolge durchgeführt hat. Jn einem Telegramm
Jswolskis vom 30. September 1914 werden die ſchon im Jahre
1913 ſtattgefundenen Verhandlungen mit Delcaſſé, deren Ziel
die Vernichtung des Deutſchen Reiches und der politiſchen und
ökonomiſchen Kraft Deutſchlands und die Zerſtückelung Oeſter
reich Ungarns waren, zugeſtanden. Schon 1913 waren Frank
reich und Rußlgnd im weſentlichen über ihre Kriegsziele einig.
Die Geſchichte wird Delcaſſe neben Poincaré und den ruſt
ſchen und engliſchen Kriegshetzern die HKauptſchuld an
Ausbruch des Weltkrieges zumeſſen. Er bat ver
und in voller Kenntnis der Konſequenzen ſeines Handelng auf
den Beutekrieg der Entente hingearbeitet.
Theophile Delcaſſs wurde am 1. März 1852 in Parisboren. Er war Auslandsredakteur der „République franeaiſt,
1889 Deputierker, 1894/95 Kolonialminiſter, 1898-—1965 und
1914/15 Miniſter des Auswärtigen, 1911--1913 Marineminiſter

Kngliederung an Rußland
Paris, 22. Februar.

Wie das „Echo National“ berichtet, hat der geſtrige Miniſter
rat beſchloſſen, Verhandlungen mit der Sowjeti
regierung aufzunehmen, die als Fortſetzung der Verhand,
lungen mit Heriot angeſehen werden könnten. Sämtlighe
Kabinettsmitglieder hätten ſich dafür ausgeſprochen
der Präſident der Republik ſei dagegen. n einem
Monat ſolle eine von einer politiſchen Perſönlichkeit geleitete
Miſſion nach Rußland abreiſen.

veweiſ
nach

gegen di

Hergts Nachfolger im Landtage
Durch die Mandatsniederlegung von Exzelleng Hergt komm

ein Mann in den Landtag, der im öffentlichen Leben nicht un
bekannt iſt: Rektor Ha in Berlin. Der unmittelbare
Nachfolger auf der deutſchnationalen Liſte für den Kreis Berli
iſt zwar Reichstagsabgeordneter Paul Schulze, da aber Doppel
mandate in der Partei unſtatthaft ſind nur für den Partei
vorſitzenden beſteht eine Ausnahme iſt beſtimmt damit zu
rechnen, daß er verzichten und Rektor Hackenberg, der drilte
Kandidat, in den Landtag einziehen wird. Der neue Abgeord
nete iſt Katholik; ſein Eintritt in die Fraktion wird die lathe
liſchen Mitglieder der Deutſchnationalen Volkspartei mit Genug
tuung erfüllen.

Die neuen Diäten für die Abgeordneten der Berliner Par
lamente betragen jetzt monatlich 380 000 Mark.

Einen Antrag auf Aufhebung des Staatsrats unter enb
ſprechender Aenderung der preußiſchen Verfaſſung hat die ſo
gialdemokratiſche Fraktion des Staatsrats geſtellt.

„Es iſt Jhnen gewiß bekannt, lieber Onkel, daß ein
Menge Kameraden in der Stadt ſind,“ verſuchte er dann
ſein Glück von neuem „Wir pflegen uns öfters in der alten
Reitbahn zu treffen

„Jch komme auch.“ Der Oberſt heftete jetzt den Blid
auf ihn. „Ja, ich komme. Jch danke dir, mein
neveu.“ Er gab ihm die Hand. „Du warſt uns eine rechte
Hilfe. Die beſte und einzige.“

Alexander erkannte, daß er entlaſſen war.
Er wandte ſich an Benigna. Sein Blick war weich,
Was mochte ſie ſchon durchgemacht haben!

bin dein Freund“, ſagte er leiſe, dicht vor ihr.
ie ſah ihn an.

„Jch weiß es, Alexander. Auf morgen!“
Ja, auf morgen. Das war die einzige Hoffnung.

„Was träumſt du?“ fragte der Junker Thilo die
Schweſter, als die in der Frühe aus ihrer Kammer kam,
„Vom König Friedrich, der er noch umgehen ſoll

Sie ſchwieg.
„Von Swolltitz?“, ſagte er leiſe.
„Von der Peterhanſel“, ſagte ſie mit einem kurzen

n

„Jch war wieder auf der Neiße“, erzählte er, die tief
grauen Augen weit öffnend. „Das Eis brach. Es war
kein angenehmer Traum.“

Der Vater war wach, wollte aber einſtweilen noch nicht
aufſtehen. Ven Zeit zu Zeit übermannten ihn des Nah
ſchwere Erſtickungsanfälle, die ihn dem Tode immer näher

n. nDie Müllerin ſchickte ihnen eben das uhſtück hinüber
und kam dann ſelbſt, um ſich mit vielen Knickſen nach dern
Befinden und den Wünſchen der gnädigen Herrſchaſten
erkundigen. Es war vereinbart, daß ſie ihnen zunächſt, bi
alles geordnet war, alle Mahlzeiten liefern ſollte. n
Logiſchs wohnten auch noch zwiſchen den Kirſchbaummöbe
aus der Mühle, denn beim Brand des Gutshauſes war
ihnen damals faſt das ganze Meublement abhanden
kommen, darunter auch ein koſtbarer Rokokoſchreibtiſch
dem Hauſe Treſchin, der in ſeinen Fächern leider 4
Hedwigslegende enthalten hatte. Jn Berlin hatten ſie
chambre garnie gewohnt. Aber ſo konnte es nicht bleiben.

(Fortfetzung folgt.

z Nillia
vereinnahme
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Hallo und Amgebung
Halle, 23. Februar.

sind amtliche Kkten Urkunden?
d Frage war Gegenſtand und Grund einer r

die der cand. med. et dent. Z. aus Halle gegen ein ü
W gefälltes Urteil des Schöffengerichts wegen Beleidigung er
n hatte. Er ſollte Beamte des hieſigen Verſorgungsamtes da

m C 7 d S der Urkundenſchung machte n ngericht zu einervon 8600 Mark verurteilt hat 5
der den Feldzug mitgemacht und eine Verwundung er

ten hat, hielt wegen Einziehung der ihm zuſtehenden Ren
m ſchon ſeit dem Jahre 1919 ein Verfahren mit dem Bremer
ſergungsamte aufrecht. Am 30. März vorigen Jahres kam

(uf das hieſige Verſorgungsamt, da er inzwiſchen nach hier
gen war. um. wie er es ſchon wiederholt getan, dort ſeine
iuſprüche geltend zu machen. Nachdem die Akten in dieſer Sache
n nicht weniger als viermal verſchwunden waren, und er
geſtellt hatte, daß im Tagebuch des hieſigen Amtes eine un
ige Eintragung ſtattgefunden hatte, geriet er begreiflicher
reiſe über dieſe Art behördlichen Arbeitens in Erregung und er
te dem Beamten, hier liege eine Urkundenfälſchung vor, ohne
h zu wiſſen, daß dieſer derſelbe war, der damals die Ein
gung gemacht hatte. Jn der nächſten Zeit wiederholte der An
Aegte ſeinen Befuch; am 11. Oktober gebrauchte er abermals
en Ausdruck, der, wie das Gericht feſtzuſtellen glaubte, auf die
leidigung jemandes abgezielt war, ohne der vorgeſetzten Be
de von dem Falle der falſchen Eintragung Mitteilung gemacht
m haben. Obgleich das Amt ſelbſt ſeine Verfehlung einge
den hat, ſtellte es trotzdem merkwürdigerweiſe Strafantrag
f veleidigung, der nun zum zweiten Male das Gericht be
zäftigte.

die als Zeugen vernommenen Beamten der Behörde ſagten
z ſie ſähen ihre Akten nicht als Urkunden an, zumal das Tage
u nur für den inneren Dienſt verwandt werde. Jnfolgedeſſen
e von einer Urkundenfälſchung nicht die Rede ſein, ſondern
x von einer falſchen Eintrogung. Das Gericht ſchloß ſich der
fſaſung der Zeugen an und erkannte auf Aufrechterhaltung

Etrafbefehls. da man die Abſicht der Beleidigung aus den
uunſtänden ſchließen müſſe, erkannte aber an, daß der Ange
te in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt habe.
'Vie wir hören, wird ſich der Angeklagte mit dieſer Ab

etgung nicht einverſtanden erklären, ſondern ſich an eine höhere
ele wenden. Faſt ſcheint es, mit Recht. Denn wie will das
ſſorgungsamt aus ſeinem Tagebuche Rechte herleiten, wenn
ſelbſt ebendasſelbe Buch nicht als Urkunde anerkennt? Man
f deshalb erwarten, daß mit dem geſtern gefällten Urteil in
e Frage: „Sind amtliche Akten Urkunden?“ noch nicht das
te Vort geſprochen iſt, und ſich die zuſtändigen Stellen noch-
nalz mit ihr zu befaſſen haben werden.

Das kann in Deutſchland geſchehenk!
zu unſeren Ausführungen über die Ausländerbehandlung

n halle ſendet uns ein Leſer unſeres Blattes folgendes Er
Ins, das er in Leipzig hatte:

„Kürzlich ſitze ich in Leipzig in einem Bierlokal (Himmel
d Hölle, ſo benannt nach der ganzen Einrichtung, doch tut in
ſeſem Falle der Name nichts, da der Wirt unbeteiligt iſt), in
welchem ein Geiger und ein Klavierſpieler ſpielten. Beiden laſſe
i ein Glas Bier bringen mit dem Wunſch das Deutſchlandlied

ſpielen. Dies geſchieht. Zu meinem Erſtaunen bleibt das
ükum, meiſtenteils dem Mittelſtande angehörig, ſitzen tut,

z ob es überhaupt nichts höre. Kaum ſind die letzten Klänge
pſhwunden, als die Internationale verlangt wird, die alle mit
ingen. So geſchehen zur Zeit der Beſetzung des Ruhrgebietes.

Die halliſchen Hotelbeſitzer ſind übrigens in
r Frage des Boykotts der Ausländerbewirtung freiwillig eine

nach welcher franzöſiſchen und belichtung eingegangen, e tdie a Gäſten keine Unterkunft gewährt wird noch ihnen in den
it Genug ſeſtgurants und és irgendwelche Speiſen und Getränkef

verabf Au m ſollen keine franzöſiſchen undt weine und Lide e oder verkauft werden. Wir be
dieſen Entſchluß und eſſen. daß nun auch auf diejenigen

enbeſißer ein Einfluß ausgeübt wird, die noch immer Aus
anbe ünder als ihre beſten Gäſte betrachten 7

Deren e war re e vorgelegten empelſteuernoprug Achheſſteuertarife erhöht, um den Fehlbetrag im preußiſchen

daß ein Mähut herabzumindern. Preußen durch die Neuordnung
er W men Mark jährlich an Stempelſteuern
der vereinnahmen.

Erhöhung der polizeilichen Strafmandate. Nach einem
den Blid M m Stogtsrate g. Entwurf beträgt das Höchſtmaß
in lieber r volizeilichen Geldſtrafen er 1500 Mark, Haftſtrafen können
ine rechte be zu einer Woche ausgedehnt werden

Die Einführung von Jugendgerichten, die am 1. Juli
ſchehen ſoll, macht bereits jeßt Vorbereitungen notwendig ſo

weich derden auf Grund des Jugendgerichtégeſetzes die Schöffen-
rerichte in Zukunft auch als Jugendgerichte fungieren. die Aus
vahl von Jugendſchöffen ſoll bereits jetzt erfolgen. Alle jugend

or ihr. hen Straf und r J r die am Tage derdal noch nicht 14 Jahre alt geweſen ſind, werden jetzt entlaſſen,
o ſie nach der neuen Geſetzgebung ſirafios ſind.

ung. Im Poſtſcheckverkehr treten mit Wirkung vom 1. März
Aenderungen ein: 1. Der Betrag der Stammeinlage

zilo die vird auf 1000 M. erhöht. 2. Die Einzahlungen mit Zahſlkarte,
an de Ueberweiſungen und die durch Voſtſcheck

ner m müſſen auf volle Mark lauten. Jm werden noch Pfennig
W ge zugelaſſen, wenn ſie zur Abrun des Poſtſcheckgut

auf volle Mark dienen. 8. Der Einlieferer bat die
dahllartengebhühr bar zu entrichten. 4. Sammelaufträge werden

u kurzen Nun noch zugelaſſen, wenn die Zahl der Empfänger mindeſtens
10 beträgt. 5. Die Meiſtbeträge werden für einen Poſtſcheck auf

die tie I M. für telegraphiſche Zahlkarten. Ueberweiſungen
é wort und Zahlungsanweiſungen auf 200 000 M. erhöht.

Das Gefrierfleiſch iſt da! Geſtern kam zum erſten Male
an des Gefrierfleiſch in Halle zum Verkauf. Die Preiſe ſchwankten
och I W und 2750 Mark.

n Svpaniſch in deutſchen Schulen. Die Unterrichtsverwal
r na tungen der Länder beabſichtigten bereits vom 1. April ab als

dende Hauptfremdſprache neben dem Engliſchen das Spaniſche
hinüber J enzuführen und den franzöſiſchen Unterricht als weiteres Wahl

zach dem 4 betreiben. gn den öſtlichen Gebieten Preußens ſoll auch
aften zu ſiſch als Wahlfach eingeführt werden.

ichſt, Löhne für Ausbeſſerinnen. Der Gewerkverein der
e. Die imarbeiterinnen hat die Löhne für ſeine Mitglieder jetzt
nöhen eben ſeltseſett: e betonen bei göbtſſändigee
es war c eit und vier w. enjerinnen 500-—800 M., Schneider innen 600
den 7 Verband der weiblichen Handels und Bürvangefſtellten.
iſch e Verſammlungsräumen des Verbandes fand die dies
auch die Jahreshauptverſammlung d er Ortegruppe Halle h
ſie auch Jadresbericht ergab eine erfreuliche Zunahme des Mit
bleihen. Aederbeſtandes. Veranſtaltungen aller Art be'ebtena die regel

Bleibt uns das Stadtbad erhalten?
Wie es eingerichtet iſt Die neue Waſſerreinigungsanlage 400000 Beſucher

Ueber den ſchneebedeckten Vorhof unſeres Stadtbades weht
ein kalter Nordoſt. Derſelbe Nordoſt, bei deſſen Nahen bereits
im Frühherbſt die Badeanſtalten am Saaleſtrand ihre Pforten
ſchließen. Unſer Stadtbad kümmert er nicht, der ſchnee- und
eisbringende Nordoſt. Es hält ſeinen Betrieb bei jeder Jahres-
zeit aufrecht. Weicht nur höheren Gewalten, als da ſind Streik,
Kohlenmangel oder auch Zuſchußmangel aus dem Stadtſäckel.
Aber das Stadtbad braucht um ſeinen Beſtand nicht bange zu
ſein. Denn, wenn die Stadt nicht mehr helfen dann
wollen es ja die halliſchen Sportler in eigene Rgie nehmen.Und in der Tat iſt unſer Stadtbad nicht nur ein Le Faktor
auf volksgeſundheitlichem Gebiete, ſondern vornehm auch auf
ſportlichem. Wie oft war es ſchon Schauplatz großer Schwimm-
wettkämpfe. Am nächſten Sonntag erſt wieder meſſen ſich hier
die erſten Mannſchaften von 22 Schwimmvereinen aus allen
Gauen des Reiches. Unſer Stadtbad muß uns daher erhalten
bleiben und wird uns erhalten bleiben. Des ſind wir gewiß.
Und mit uns die 490 000, welche es im letzten Jahre aufſuchten.

Ein architektoniſch wertvoller, impoſanter Bau. Eine
Schöpfung unſeres Stadtbauxates Joſt. 1913 wurde der Bau
beſchloſſen. Am 1. Februar 1916 wurde das Bad in Betrieb
genommen. Die Geſamtkoſten für Bau und Einrichtung be
trugen o ſelige Zeit wenig über 1 Million Mark.

Eine Freitreppe führt vom Vorhof aus zum erſten Geſchoß
empor. Nach rechts vermittelt ein erhöhter Warteraum den
Zugang zur Männerabteilung, nach links zur Frauenabteilung.
Von den Warteräumen aus gelangt man auf Treppen zu den
römiſchiriſchen Bädern. Neuerdings werden im Stadtbad auch
ſämtliche Medizinalbäder, z. B. Kohlenſäure-, Sauerſtoff-,
Fichtennadel-, Sol und elektriſche Lichtbäder gereicht. Jm
Untergeſchoß des linken Hofflügels befinden ſich 24 Brauſebäder
und 12 Wannenbäder.

Jm unteren Warteraum rechts iſt der Eingang in das
Schwimmbad für Männer. Das 312 Quadratmeter große,
553 Kubikmeter enthaltende, 26 Meter lange und 12 Meter
breite Schwimmbecken iſt mit klarem Waſſer gefüllt, deſſen Ober
fläche durch das fortwährend zuſtrömende friſche Waſſer und
eine beſondere, in der Mitte des Beckens eingebaute Einrichtung
künſtlich bewegt wird. Auf jeder der Querſeiten befindet ſich im
Obergeſchoß eine 50 Quadratmeter große Galerte, die be-
ſonders bei Schwimmfeſten für die Zuſchauer einen guten Aus
blick bietet. Zurzeit wird hier eine Waſſerreinigungs-
anlage eingebaut. Bisher wurde das Schwimmbaſſinwaſſer
wöchentlich viermal gewechſelt. Dies iſt heute naturgemäß mit

Unkoſten verbunden. Durch die Einrichtung einer
m die das Waſſer filtriert, iſt nur nochaller 2-8 Wochen ein Wechſel des Waſſers notwendig. Die

Einrichtung, die Halle übrigens als die letzte der deutſchen
We e trifft, wird vorausſichtlich am 1. April d. J. fertig-
geſtellt ſein.

Die Schwimmhalle für Frauen iſt ähnlich wie die für
Männer eingerichtet. Von den Wannenbädern für Männer ſind
22 in den itenflügeln des Vorhofes untergebracht, 10 für
Frauen. Die Badezellen ſind geſchmackvoll und praktiſch ein
gerichtet. Die gußeiſernen, porzellanemaillierten Wannen ſind
von außen mit rötlich-graubraun ſchattierten Flieſen bekleidet,
ebenſo die Badezellen bis zu einer Höhe von 2 Metern hinauf
An die Waſſerräume des Obergeſchoſſes ſchließen ſich die Ruhe
räume und Ruhezellen der römiſch-iriſchen Bäder an. Sogar
ein Hundebad gibt es; nämlich im Keller.

Außer den, für den eigentlichen Badebetrieb beſtimmten
Räumen enthält die Anlage eine Reihe von weiteren wichtigen
Einrichtungen. Unterhalb des angrenzenden höher liegenden
Schulhofes befindet ſich ein 600 Kubikmeter faſſendes Reſerve
waſſerbecken, in dem das für die Füllung der Schwimm-
becken von den ſtädtiſchen Gaswerken hergeleitete, bis zu 22 Grad
Celſius angewärmte Waſſer aufgeſpeichert wird. Die Füllung
der Schwimmbecken dauert, da die Sohle des Aufſpeicherbeckens
etwas über dem höchſten Waſſerſpiegel der Schwimmbecken liegt,
nur etwa zwei Stunden.

Um die muſtergültige Maſchinenanalage kennen zu
lernen, begeben wir uns unter die Kaſſenhalle. Hier befindet
ſich in einem, an den Wänden mit eißen Verblendern ausge
ſtatteten Raum die Kalt- und Warmwaſſerzentrale.
Sie iſt mit den notwendigen Waſſerförderpumpen, welche das
Waſſer im Fall der Not vom Tiefbehälter nach den zur
Speiſung der Wannen, Brauſe- und römiſch-iriſchen Vädern
dienenden, im Turm befindlichen vier Hochbehältern herauf-
zudrücken haben, ſowie mit Gegenſtromapparaten und den dazu
gehörigen Hauptverteilern ausgeſtattet. Jn weiteren Neben-
räumen befindet ſich die geräumige Werkſtatt und die umfang
reiche Hauptrohrleitung. Jn großen Luftheizkammern
unter den Schwimmbecken wird die aus dem Freien zuſtrömende
Luft erwärmt und den Schwimmhallen uſw. durch Ventilatoren
ſo verteilt zugeführt, daß keine Zugerſcheinungen auftreten.
Neben der Werkſtatt führt eine Treppe ins Kellergeſchoß zu der
Keſſelanlage. Sie beſteht aus ſieben großen Niederdruck-
dampfkeſſeln. Anſchließend an das Vordergebäude in der
Schimmelſtraße liegt der Kohlenraum, ſowie die Luftheizkammer
für den Vorderbau und das römiſchiriſche Bad. Die mit elektri-
ſcher Kraft ausgeſtattete Anſtaltsdampfwäſcherei iſt tm Dach-
geſchoß des Vorderhauſes untergebracht.

Der Gang durch das Stadtbad iſt beendet. Wir ſcheiden
mit dem Gefühl hier eine Stätte geſchaut zu haben, da ſich das
Jdeale mit dem Realen, das Künſtleriſche mit dem Praktiſch
Nützlichen in glücklichſter Harmonie vereinen.

Und über den ſchneebedeckten Vorhof weht noch immer ein
kalter Nordoſt. Aber unſer Stadtbad kümmert er nicht. Es
hält ſeinen Betrieb aufrecht.

mäßigen Dienstag-Abende. Hervorzuheben ſind beſonders die
gewerkſchaftlichen und die Vortragsabende. Die Geſangsabtei-lung, geleitet von Marta Walter, ſorgte für die Autgeſtaltang
der geſeligen Abende. Das Wohnheim der Ortsgruppe Halle

bot auch im vergangenen Jahre alleinſtehenden Mitgliedern
bequeme und preiswerte Unterkunft. Die Rechtsabteilung
erteilte viele Rechtsauskünfte und führte Rechtsſtreitigkeiten
von Mitgliedern durch. Durch die Geſchäftsſtelle unter Leitung
von Marie Heil wurden Tarifverträge für alle Branchen be
arbeitet und abgeſchloſſen. Die gutbeſuchten Jugendabende
wurden geleitet von Marta König und Hanna Berger, Leb-
haft in Anſpruch genommen wurde die Berufsberatung für
Angeſtellte und Lehrlinge. Der Stellennachweis legte auch
im verfloſſenen Jahre wieder beſonderen Wert auf die Beſetzung
guter Stellen durch qualifizierte Kräfte. Bei der Neuwahl des
Ortsgruppenvorſtandes wurde Margarete Vehſe als erſte Vor
ſitzende wiedergewählt

Le5fer Sport
Rieſenpreiſe für oſtpreußiſche Pferde

Di von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen am
Montag und Dienstag im Zirkus Buſch veranſtaltete Oſtpreußen und
Auktion war in jeder Beziehung ein voller Erfolg. Aus den Eintritts
geldern konnten über eine Million Mark zugunſten der Ruhrſpende abgeliefert
werden. Bei der Auktion zeigte ſich ein Jntereſſe, wie man es kaum je er
lebt hat. Die Gebote fingen im allgemeinen bei Millionen an und

dann ins Unermeßl
e

Die ca. 100 vorgeführten Pferde waren bei
nem Durchſchnittspreis von über 15 Millionen bald abgeſetzt.

betrag von 26 Millionen brachte die Stute Bajadere aus der Zuchtv. ZkeewitWedern der für das Paßpferd von Bajadere, Sybille 25 Mil

ſionen und überhaupt für eine aus vier Pferden beſtehende Kollektion den
Betrag von 9134 Millionen erzielte. Glänzend bezahlt waren weiterhin mit je
24 Millionen der Fuchs Hexentanz (Burchard-Auſtinehlen) und der Rappe
Schwarzweiß (Overkamp-Trömpau), mit 25 Millionen die Rappſtute Beata
Oberamtmann Talke-Nettienen), mit 23 Millionen die Fuchsſtute Jmmortelle
PflaumbaumAſſpigunehlen) und mit 21 Millionen der Fuchshengſt Ernte
ranz aus der Zucht des Herrn Kuenheim-Juditten.

Trainingséliſten 1923
un ößten Flachrennſtälle geben im letzten Wochenrennre rin ine ar das neue ahr bekannt. Neben 9

5 Lewin dürfte das Geſtüt Weil über die größte Streitmacht in eſem

ſtall der Herren A.
acke deg württembergiſchen Geſtüts ſtützt ſich auf nicht
weijährige 9 Hengſte und 10 Stuten wird alſo in d
rker als im vergangenen Jahre, wo zudem der Huſten fa

zweiten Hälfte der Saiſon von der n fernhielt, in die Ereigniſſe auf
dem grünen Raſen eingreifen. Die peiegi ſind s ganä ezogen,
daß man das Beſte muß. on den ſechs Dreifährigen hat nur
Llewelyn an der Oeffentlichkeit gezeigt, aber a dieſer prachtvolle und ſtarkeHengſt hatte infolge der Luſtenepldeini lange Zeit mit der Arbeit ausſetzen
Zuſſen und kam nicht zur Entfaltung ſeines richtigen Könnens. Die drei
Majeſtic- Produkte Kaylet Zingr vals und Liaze ſowie Lapis Electrix v.rvor Leben und Leben laſſen und Morgane v. Fels oder Fervor

abelle wiſſen ebenfalls für ſich ei ehmen.rganges 1919 nimmt der Derb teger Hausfreund die erſte Stelle ein.
er zu Hampelmann, Schaumſchläger ünd Tauſend Marknote ſowie der

ährige Traumdeuter werden noch manch ſchönen Erfo ger die Weiller
rben herausholen. Als Stalljockeys ſind F. Kaſper un ſam an

von J. per geleiteten Stall engagiert. Der Renn „Hauptt Altefeld“ iſt mit 23 Vertretern etwas ſchwach auf den Füßen.
rer, Aberglaube, Habicht und Wolfram 3 ſind das älteſte Rennmaterial.

Unter den neun Dreijährigen ſind Anfang, Anſchlag, Taſſo und
wohl die beſten. Zehn Zweijährige vervollſtändigen das Lot. Siolljode

nach dem Weagan von G. nek der ehemalige Op eimſchemermann. 74 den bisher veröffentlichten Trainingsliſten unſerer
ßen Rennſtälle ſtellt ſich das Stärkeverhältnis wie folgt: L. Lewin 41,

t Weil v Altefeld 23. Frhr. S. A. v. Oppenheim und
eH. v. Opel

Zum ballLän Ftalien- Ungarn am 4. März in Genug hat
der kialieniſche Verband faſt die gleiche Mannſchaft aufgeſtellt, die gegen
deutſchen Repräſentativen das günſtige Ergebnis von 3;1 herausholten.

Neues vom Rennſport. Jockey O. Müller hat ſeinen Vertrag mit dem
Stall E T gelöſt und ein Engagement an den Stall des Trainer
Erneſt Arnull in Dänemark angenommen. Trainer G. Reinicke ſiedelt im

rühjahr mit ſeinem geſamten Rennſtall von Hannover r84 Hoppegarten
ber. Er hat Stallungen im Etabliſſement des Herrn Dodel gemletet.

Trainer P. Simon wird vorläufig noch in Magdeburg bleiben, bis ſich her
ausgeſtellt hat, ob Rennen in der Provinz ſtattf den oder nicht.

Schwimmabteilungen des K. T. V. und des Hall. Turn und Sport
vereins. Der Hegrüßungsabend für unfre auswärtigen L.ampfer und ſteam Sennagkent abends pünktlich 8 Uhr im Ausſchenk der Halleſchen

bierbrauerei, am Roßplatz, ſtatt. Wir erbitten zahlreiche Beteiligung.
Liederbücher mitbringen. Gebeten wird, die lagen Quartiere für Sonn
en bereit zu halten. Kampfrichter-Ansſchußſitung Sonntag vorm. 9 Uhr

nter den vier Vertretern des

Caßt Euch nicht ausfragen!
Zur Anterminierung der Ruhrfront wird, wie ſchon im

Kriege das neutrale Ausland in Tätigkeit geſetzt. Das in
Amſterdam erſcheinende deutſchfeindliche Blatt „De Tele-
graaf“, früher england, jetzt frankreichfreundlich (werl es
dort mehr „gibt“!) hat eine aſſe „Berichterſtatter“ nach
Deutſchland entſandt, die durch Jnterviewfälſchungen
die Stimmung im Jnlande und Auslande gegen Deutſchland
aufreizen ſollen. Vielleicht hängt das erdichtete Kanzler-
interview mit dieſer Lügenfabrik zuſammen. die Haltung
des „Telegraaf“ in Deutſchland vielfach bekannt iſt, treten die
Spione vielfach unter der unbekannten Flagge des „De Cou
rant“, nicht zu verwechſeln mit dem „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ auf. „De Courant“ iſt eine bedeutungsloſe Ausgabe
des „Telegraaf“. Die Berichterſtatter verſuchen von Jn-
duſtriellen, Gemeinden und Parlamentariern Aeußerungen zu
erlangen, die ſie dann ganz entſtellt weitergeben. Größte
Vor ſicht iſt geboten

Todesſturz im Flugzeug. Aus Buenos Aires wird,
einem Telegramm der „Nacion“ zufolge, gemeldet: Der fran-
zöſiſche Flieger François Hentſch iſt geſtern bei einem Flug
über die Stadt Vincente-Caſares mit dem Flugzeug aus dreißig
Meter Höhe abgeſtürzt und ums Leben gekommen. Hentſch war
r öſiſcher Kriegsflieger geweſen u hat zwei Jahre in

eutſcher Gefangenſchaft zugebracht.
Die Ueberſchwemmung in Peſt. Die Donau ſteigt noch

immer. Sie hat die Höhe von 7 Meter erreicht. Der nördliche
Stadtteil von Budapeſt ſteht in ſeiner ganzen Ausdehnung bis
zu 156 Meter unter Waſſer. Ein Teil der ſtädtiſchen Waſſer-
werke iſt durch die Ueberſchwemmung unbrauchbar geworden.
Die Bevölkerung mußte aus den Wohnungen entfernt werden.

Drei Millionen Mark Geldſtrafe. Wegen unerlaubten Han
dels mit Arzneimitteln verurteilte die Strafkammer zu Mann-
heim den Kaufmann Mahyer aus Baſel zu drei Millionen Mark
Gelder und einem Monat Gefängnis.

Verbrecherjagd über Stock und Stein. Kürzlich wurden in
Eberswalde drei Einbrecher gemeldet, die auf dem Wege
von Templin nach Kreuzbruch mit der Bahn von der „Arbeit“
kamen. Bahnbeamte ſuchten ſofort den Zug in Eberswalde ab,3 einen der drei und nahmen ihn et Luf der Weiter
ahrt des Zuges nach Bieſenthal ſuchten Bahnbeamte den

Zug zum zweiten Male ab. Bevor die Beamten ihn erreichten,
ſprang der zweite der Verbrecher in voller Fahrt bei Block 14
aus dem Zuge und entkam. Der letzte wartete das Halten des

uges in Bieſenthal v ab, ſondern verließ ihn kurz vor dem
ahnhof, ſtürmte über die Bahnſteige, durch den Bahnhof auf

die Baumſchulen von Lohrberg, wobei er mit einer Piſtole
auf ſeine Verfolger ungezielte Schüſſe, die glücklicher
weiſe keinen Schaden anrichteten, b. Einer der Verfolger
konnte ſich inzwiſchen ein Rad anſ en und verfolgte de
Burſchen in der Richtung auf Danewitz zu. Kurz vor Tempel
felde gelang es endlich, ihn zu faſſen. Alle drei baiten in
Kreugbruch eingebrochen und einen Teil der Beute jn Geſtalt
von Pelzen und Silberzeug noch bei ſich. Einen anderen Teil
hatten ſie vorher einer Frau zur Weiterbeförderung nach Anger
münde übergeben.

Aufklärung in der Mordſache Steiner. Der Kriminalvolizet
iſt es gelungen, den mutmaßlichen Mörder des Polizeiwacht
meiſters Steiner zu verhaften. Der Verdacht hatte ſich auf die
beiden gewerbsmäßigen Einbrecher Janneke und Gladbach
gelenkt. In der letzten Nacht wurden beide bei einem Einbruch
in Neukölln geſtört und in einem Verſted feſtgenommen.
Man fand bei ihnen auch Hülſen zu einer umgeänderten Armee-
r von der Art, gus der der getötete Wachtmeiſter den

uß erhielt. An der Ermordung ſind noch zwei andere Per-
ſonen beteiligt, auf die gefahndet wird.

Koſtbare Minuten. In einem großen Berliner Hotel ver
ließ eine Dänin euf wenige Minmen ihr Zimmer. Jn dieſer
kurzen Zeit wurden ihr Platinſchmuckſachen mit Bril-
lanken im Werte von 16 Millionen Mark geſtohlen.



„Holleſche Zeſtung“, Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Fnhalt und Thüringen Freſtag, den 23. Februar 1923.

Berliner DevisenKurse,
Herilin, 22. Febr.

Spanien
rer adgest-

agBudapest
Poln. Mark-Noten
Japan (1 Jen) 10872,75 19927,25
Rio de Jan. (Millr.) 2568,56 2581,44

Jugoslavien S
öur Frage der Einſchränkung

der Reichsbankkredite
Jm wirtſchafts politiſchen Ausſchuß des Reichswirtſchaftseratsfand eine Ausſprache Wer die Einſchränkung der Reichsbank-

kredite im Zuſammenhang mit den Maßnahmen der Reichsbank
gegen den Währungsverfall ſtatt.

Der Vertreter der Reichsbank führte dazu aus, daß die
Kreditpolitik der Reichsbank ſich der Geldentwertung anſchließen
muß, die von welt wirtſchaftlichen und weltpolitiſchen Umſtän-
den maßgebend beeinflußt wird. Bei plötzlichem ſtarken Weg-
ſinken der Kaufkraft der Mark tritt notwendigerweiſe Kapital-
mangel in den Betrieben zum mindeſten für die Umſchlagszeit
ein. Jn ſolchem Falle müſſen Kredite gegeben werden, um
einen gefährlichen Stillſtand der Wirtſchaft zu verhüten. Dieſe
Ueberlegungen haben eperge auch zur Wiedereinführung des
Handelswechſels ſag rt. Kredite ſollen aber nicht zu volks
wirtſ lich ſchädlichen Zwecken, z. B. der Deviſenſpekulation
oder ſpekulativen Warenaufſtapelung dienen, am wenigſten
in einem Augenblick, wo dies den Maßnahmen der Reichsbank
direkt entgegenwirken würde. Daher ſind Verfügungen an die
Reichsbankſtellen erlaſſen worden. die auf eine möglichſte Be
ſchränkung der Kredite auf das notwendige Maß hinzielen. Eine
eingehende Prüfung der zu diskontierenden Wechſel, die For
derung von drei Unterſchriften als Regel, die ſtrenge Beurtei-
lung der Güte der Unterſchriften, die Setzung feſter Grenzen
der Kreditgewährung an beſtimmte Unternehmungen, die Nach
prüfung des e t e e der betreffenden Unternehmungenſollen die gewährten Kredite auf Umſchlagkredite beſchränken

und verhindern, daß ſie als Anlagekapital gebraucht oder gar
zu Spekulgtionszwecken verwandt werden.

Jn der Erörterung forderte ein Teil der Mitglieder (Ar-
beitnehmervertreter), daß die währungspolitiſchen Maßnahmen
der Reichsbank von weiteren finanzpolitiſchen Anforderungen
geſtützt werden müſſen, um die Preisentwicklung hintanzuhalten
und die augenblickliche ſchwere Lage zu überwinden. Zu dieſem
Zwecke wurde angeregt, den Diskontſatz zu erhöhen. Der Zins
ſatz bei privaten Banken ſtehe zwiſchen 59 bis 90 Proz. für das
Jahr. Der niedrige Reichsbankdiskont von 12 Proz. bilde
einen Anreiz für unberechtigte Kreditgeſuche und eine bequeme
Gewinnſpanne für die Banken, welche die von ihnen diskontier-
ten Wechſel an die Reichsbank weitergeben. Dieſe Art von
Kreditgewährung wirke inflatoriſch und reize zu Spekulationen
an. Ein anderes Mitglied regte die Bildung einer Deviſen
zentrale an mit der Begründung daß eine der Geldentwertung
entſprechende Diskonterhöhung zwiſchen 100 und 200 Prozent
liegen müßte. Auch ſei die Prüfung der Kreditgeſuche ſehr
ſchwierig und reiche zur Einſchränkung der ſpekulativen Kredite
nicht aus. Die Einrichtung der Deviſenzentrale würde nicht
nur die Spekulation unmöglich machen, ſondern darüber hinaus
die Möglichkeit bieten, die Einfuhranträge nach volkswirtſchaft
lichen Grundſätzen zu prüfen und dadurch die Handels und
Zahlungsbilanz günſtig zu beeinfluſſen.

Ein anderer Teil der Mitglieder (Vertreter der Arbeit-
geber) gingen von der daß ein Einnahmeüberſchuß des Volkshaushalts die bedingung für die
Geſundung der Währung iſt, die durch währungspolitiſche Maß
nahmen allein nicht herzuſtellen iſt. Die Schaffung von Gold
einnahmen, die Förderung der Ausfuhr ſei demnach das aller
notwendigſte für die deutſche Volkswirtſchaft. Daraus würde
in Verbindung mit der auch in den Ausführungen des Ver
treters der Reichsbank enthaltenen Erkenntnis von der Ver-
knüpfung einer Währungsverſchlechterung mit Mangel an Be
triebskavital gefolgert, daß eine Kreditſperre Betriebe, die an
ſich noch arbeitsfähig wären und Ausfuhrwerte ſchaffen könn
ten, ſtillegen und im ungünſtigſten Augenblick Arbeitsloſigkeit
im größten Ausmaß hervorrufen würde. Der Kreditbedarf
der Wirtſchaft für die angemeſſene Rohſtoffverſorgung müſſe
unbedingt befriedigt werden. Jm Vergleich zu dem m dieſem
Zuſammenhange notwendigen normalen Deviſenverkehr ſeien
die zur Spekulation verwandten Beträge ganz unbeträchtlich
und könnten Maßnahmen, wie eine ſtarke Diskonterhöbung,
nicht rechtfertigen, die gleichfalls einer Stillegung vieler noch
lebensfähiger Betriebe gleichkäme. oder wie die Errichtung
einer Deviſenzentrale, die den Geſchäftsverkehr nach dem Aus
lande in ſchädlicher Weiſe hemmen würde.

Auch ein Vertreter der Gemeinden widerſprach einer Er
höhung des Reichsbankdiskonts, weil das die Finanzlage und die
Lebensmittelverſorgung der Gemeinden gefährde. Es wurde
vorgeſchlagen, es bei der bisherigen Handhabung durch die
Reichsbank zu belaſſen. Von einer Beſchlußfaſſung wurde Ab
ſtand genommen.

Helsingfors
Italien
London 1

haftung des Erwerbers für die Steuer
8 965 der Reichsabgabenordnung ſchreibt vor: „Gründet ſich

die Steuerpflicht auf den Betrieb eines Unternehmens und wird
das Unternehmen im ganzen veräußert, ſo haftet der Erwerber
neben dem Veräußerer für die laufenden und für die feſtgeſetz-
ten, aber noch nicht entrichteten Steuern.“ Dieſe Haftung des
Erwerbers aus S 96 der Reichsabgabenordnung erliſcht nicht da
durch, daß er das Unternehmen im gangen weiterveräußert, und
die Steuerbehörde iſt bei Anwendung des S 96 nicht darauf be
ſchränkt, ſich an den letzten Bewerber zu halten. Wäre ſie das,
ſo würde der Zweck, den F 96 verfolgt, in manchen Ja nicht
erreicht werden. Wird z. B. ein Unternehmen im Laufe eines
Steuerabſchnitts verkauft und wird es im Laufe des folgenden
Steuerabſchnitts weiterveräußert, bevor die auf den vorher
gehenden Steuerabſchnitt entfallenden Steuern feſtgeſetzt ſind,
ſo würde der letzte Erwerber wegen dieſer Steuern nicht in
Anſpruch genommen werden können; denn h Steuern ſind,
da fie auf einen früheren Steuerabſchnitt entfallen, keine zur
Zeit des letzten Verkaufs laufenden Steuern; könnte die Steuer
behörde ſich alſo nicht mehr an den Erwerber halten, deſſen Er
werb in den vorhergehenden Steuerabſchnitt fiel, ſo würde die

des Erwerbers, die z 96 der Reichsabgabenordnung
wollte, hier nicht gur Geltung kommen. Die

a

gabe

hran
e, daß die ng des Erwerbers aus Z 06 der Reichsab

nordnung mit der Weiterveräußerung erlöſche, muß daher
a dem Zwecke dieſer Vorſchrift widerſprechend, abgelehnt wer-
den.

A484
(nrteil des Reichefinarzhofes vom 10. Janngr 1923 VI derx Proz. auf 7,3 Proz.

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Preußiſche GrundvermögensSteuer

Jm „Reichsanzeiger“ vom 20. Februar gelangt das vom
Preußiſchen Landtag beſchloſſene Geſetz über die Erhebung einer
vorläufigen Steuer vom Grundvermögen vom 14. d. M. zur Ver-
öffentlichung. Hiernach wird von dem geſamten in Preußen
belegenen Grundvermögen vom 1. April 1923 ab eine Steuer
erhoben. Als ſteuerbares Grundvermögen gelten die Grund
ſtücke einſchließlich aller Beſtandteile, die dauernd land oder
forſt wirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzten Grundſtücke auch
einſchließlich des lebenden und toten Jnventars. Maſchinen
und andere Einrichtungen, die zu einem der Gewerbeſteuer
unterliegenden Betriebe gehören (gemäß den Vorſchriften des
Gewerbeſteuergeſetzes und des Kommunalabgabengeſetzes),
bleiben unberückſichtigt, ſelbſt wenn ſie Beſtandteile des Grund-
ſtücks ſind. Als ſteuerbares Grundvermögen gelten auch Ge
bäude und Werke. die zu einem Erbbaurechte gehören oder auf
Grund eines ſonſtigen Rechtes an einem fremden Grundſtück
oder nur zu einem vorübergehenden Zwecke mit dem Grund und
Boden verbunden ſind. Die Steuer beträgt jährlich 6 vom
Tauſend des Wertes. Als Wert gilt das Ein oder Mehrfache
desjenigen Wertes, der für die Veranlagung zur g.
ſteuer nach dem Geſetze vom 15. Juli 1893/19. Junt 1906,26. Mai
1909 für den Veranlagungsabſchnitt 1917/19 feſtgeſetzt worden
iſt, und zwar bei bebauten Grundſtücken, die nicht dauernd
land oder forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken zu
dienen beſtimmt ſind, das Einfache, bei allen übrigen Grund-
ſtücken das Achtfache. Als bebaut gilt ein Grundſtück nicht,
wenn die Zweckbeſtimmung des darauf errichteten Gebäudes
gegenüber der Zweckbeſtimmung des Grund und Bodens von
untergeordneter Bedeutung iſt. Der Wert der Grundſtücke,
deren Beſtand ſich ſeit der Ergänzungsſteuerveranlagung für den
Veranlagungsabſchnitt 1917/19 geändert hat, oder deren Wert
für die Ergänzungsſteuer nicht feſtgeſetzt worden iſt, iſt nach
den Grundſätzen und Werten feſtzuſetzen, die bei der Ver-
anlagung zur Ergänzungsſteuer für den Veranlagungsabſchnitt
1917/19 maßgebend waren. Eine Neufeſtſetzung des für die
Ergänzungsſteuerveranlagung feſtgeſetzten Wertes findet nicht
ſtatt, wenn die Veränderungen im Beſtande des Grundſtückes
zuſammen dieſen Wert um weniger als 5 Prozent erhöht oder
vermindert haben. Aenderungen im Umfange des lebenden und
toten Jnventars, Kultivierungen von Oedland oder Unland und
andere Meliorierungen, die ſeit der Ergänzungsſteuerver
anlagung für den Veranlagungsabſchnitt 1917,//19 vorgenommen
ſind, bleiben unberückſichtigt. Die Steuer wird nicht erhoben
von allen denjenigen Grundſtücken oder Grundſtücksteilen, die
nach S 24 Abſ. 1b bis k und Abſ. 3 des Kommunaklabgaben-
geſetzes vom 14. Juli 1893 den Steuern vom Grundbeſitze nicht
unterliegen. Der Finanzminiſter hat die Steuer von Grund
ſtücken oder Grundſtücksteilen, die der Beſiedlung des platten
Landes oder der Schaffung geſunder Kleinwohnungen für
Minderbemittelte zu dienen beſtimmt ſind und im Eigentume
von Körperſchaften des öffentlichen Rechtes oder ſolcher Per
ſonenvereinigungen ſich befinden, die ſich mit den genannten
Zwecken befaſſen, ganz oder teilweiſe zu erlaſſen, jedoch nur für
die Zeit der Vorbereitung der Beſiedlung beziehungsweiſe für
die Bauzeit des Wohnhauſes, und zwar höchſtens auf 3 Jahre
Den Perſonenvereinigungen wird die Steuer nur dann erlaſſen,
wenn der Reingewinn ihres Unternehmens ſatzungsgemäß auf
eigene Verzinſung von höchſtens 5 Prozent des Nennwertes
der Kapitaleinlagen beſchränkt, bei Ausloſungen, Ausſcheiden
eines Mitglieds und für den Fall der Auflöſung der Ver-
einigung den Mitglſiedern nicht mehr als der Nennwert ihrer
Anteile zugeſichert und bei der Auflöſung der etwaige Reſt
des Vermögens für gemeinnützige Zwecke beſtimmt iſt. Das
Geſetz tritt am 1. April 1926 außer Kraft.

Wegelin u. Hübner, A.-G., Halle. Der Aufſichtsrat hat be
ſchloſſen, der GV. die Ausſchüttung einer Dividende von
50 Proz. für Stammaktien, 25 für junge und 6 Proz. für
Vorzugsa vorzuſchlagen.

ss. Porzellanfabrik Fraureuth, Akt.Geſ. Wie wir hören,
iſt die im Rahmen des aufgeſtellten Reorganiſationsplanes vor-
geſehene Erweiterung der alten Fraureuther Fabrik durchge
führt und in Betrieb. Die Produktion hat ſich infolgedeſſen
um 20--25 Proz. vermehrt. Die mit großen Koſten ausgeführte
Anlage eines Tunnelofens im Rieſenausmaß ſoll demnächſt in
Betrieb genommen werden. Jn Fraureuth wird neben dem
bisherigen Genre von Tafelgeſchirren die Herſtellung
von Hotel und Schiffsgeſchirren beſonders gepflegt. Auch auf
dieſem Gebiet hat Fraureuth außerordentliche Erfolge aufzu-
weiſen. Deutſche, holländiſche, italieniſche, ſpaniſche und ſüd-
amerikaniſche Schiffahrtslinien ſowie zahlreiche Hotels und
Kaffees ſind Bezieher von Fraureuther Geſchirr. Die Tochter

in Wallendorf, Lichte und Dresden repräſentieren
ie Kunſtabteilung, die in techniſcher wie künſtleriſcher Hinſicht

ebenfalls auf Höchſtleiſtungen eingeſtellt iſt. Namhafte Künſt
ler und Kunſtgewerbler haben ihr Können zuſammentragen
und damit dem Unternehmen zu ſeinem erfolgreichen Aufſtieg
verholfen. Die Ausſtellung „Fraureuth“ auf der bevorſtehenden
Leipziger Frühjahrsmeſſe wird von dem derzeitigen hohen
Stand dieſes keramiſchen Unternehmens Zeugnis geben. Wie
uns die Geſchäftsleitung mitteilt, wird ihre Leipziger Meſſe
ausſtellung diesmal zwei räumlich getrennte Abteilungen um
faſſen und zwar die eine: die Geſchirrabteilung von r
die andere der Erzeugniſſe der Kunſtabteilung Wallendorf,Dresden und Lichte. Eine Reihe hervorragender Neuheiten
wird auf der Meſſe erſtmalig gezeigt werden.

Bank für Landwirtſchaft, A. G. Dieſes dem Reichslandbund
naheſtehende Jnſtitut, das erſt kürzlich ſein Aktienkapitol von
150 Millionen auf über 1 Milliarde Mark erhöhte, wird jetzt
eine weitere erhebliche Kapitalserhöhung vornehmen. Die
neue Kapitalserhöhung ſoll eine erhebliche Summe betragen,
die aber bei der Art der Kapitalbeſchaffung ſelbſtverſtändlich noch
nicht irgendwie feſtgelegt iſt-

Veränderuagen in dem Stande der Kriegsanleihen. Nach
der in der neuen Anleihedenkſchrift enthaltenen Nachweiſung
ſind die 5proz. Reichsanleihen bis Ende 1922 von 88,16 auf
46,1 Milliarden, die 5proz. Schatzanweiſungen von 2,6 auf 0,1
Milliarden, die 45proz. Schatzanweiſungen von 10,2 auf 6,5
Milliarden zurückgegangen

Der oſt-oberſchleſiſche Steinkohlenbergbau. Die Steinkohlen-
förderung OſtOberſchleſiens zeigt, wie der „Jnduſtrie-Kurier“
berichtet, im Januar gegenüber Dezember eine Zunahme, die
außer der größeren Anzahl der Fördertage auf der erhöhten
fördertäglichen Leiſtung beruht. Bei einer durchſchnittlichen
Tagesleiſtung von 83 476 Tonnen Dezember 81 373) belief ſich
die Geſamtförderung auf 2 086 899 Tonnen (1 790 206 Tonnen).
Jnnerhalb Oſt-PolniſchOberſchleſiens blieben 722 767 Tonnen
(700 857). Nach dem übrigen Polen gelangten 1 140 170 Ton-
nen gegenüber 1 028 892 Tonnen im Dezember. Der Geſamt-
verſand nach Deutſchland hat ſich von 406 957 Tonnen auf
551 072 Tonnen erhöht. Der Geſamtverſand an das Ausland
iſt von 229 477 Tonnen auf 342 856 Tonnen geſtiegen; eine

eränderung in der Zuteilung iſt inſofern eingetreten, als Leti-
land und Rumänien im Januar keine Lieferung mehr erhielten,
dafür aber Flalien neuerdings wieder beliefert wurde.
Wagengeſtell ung hat ſich gegenüber Dezember bedeutend
beſſert; der Fehlbetrag

zurückoegangen.

trugen Die Steiförderung OſtOberſchleſiens zeigt in der Woche vom e n

der angeforderten Wagen iſt von 22,2
Die Haldenbeſtände am

Ende des Monats be 346 250 Tonnen

bis 4. Februar gegenüber der Vorwoche einen leichten Rüchan
Bei einer fördertäglichen Leiſtung von 82 504 Tonnen Vornog
84 409) belief ſich die Geſamtförderung an fünf Fördertagen au
412 522 Tonnen gegenüber 506 453 Tonnen in der vierten
nuarwoche. Jn Oſt-Oberſchleſien ſelbſt blieben 148 175 Tonnen,
nach Polen gelangten 85 717 Tonen, Deutſchland wurde insge.
ſamt mit 140 019 Tonnen gegenüber 149 538 Tonnen in
Vorwoche beliefert. Der Auslandsverſand, der ſich in der üb.
lichen Weiſe an DeutſchOeſterreich, Tſchechoſlowakei, Ungarn,
Danzig, Jugoſlawien, Schweiz, weden, Jtalien, Memel un
Dänemark verteilte, iſt von 95 387 Tonnen auf 73 524 Tonnen gbendo-
zurückgegangen In der Wagengeſtellung zeigt fich bei einen
Sinken des Fehlbetrages der angeforderten gen von
Proz. auf 7,8 Proz. eine Beſſerung. Die Haldenbeſtände betrugen am Ende der Woche 321 456 Tonnen. Kezugspr

Börsenberichte
Berliner Börſe.

Geſtern war die Börſe für den offiziellen Effektenhandel
geſchloſſen. Jm freien Verkehr wurden auch nur ganz wenig
Kurſe genannt. Erwähnt ſeien Deutſche Bank 28 000 Proz,
Commandit 13 000 Proz., Lloyd 25 090 Proz., Paket 40000
Prozent, Mansfelder 28 000 Proz., Schutzgebiet 14 500
Niwel auf das große Bezugsrecht 10 000 Proz., Petroleum
32 000 Proz., Diamond 130 000 Mark.

Die Tendenz war luſtlos und die Kursentwicklung meiſ
nach unten gerichtet. Die Spekulation gibt. Es fehlt teilweiſe
noch an Geld. Der Ultimo wirft ſeine Schatten vorau—
Deviſen und Dollar ganz ſtill. Der Dollar wurde mit ein
28 000--22 400 M. gehandelt. Hier wartet man den Fortgang
der Verhandlungen über die Goldanleihe ab.

Berliner Metallnotierungen.

777ſeſchäftsſtelle

chends von 7
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Berlin. 22. Pebr Die Stad
Preise verstehen sieh ab Lager in Deutsehland für 1 Kilo zneut von d

Raffinade-Kupfer 99-993 2inn (Banea-Straits-Anetrab n Nittwoch
7000,7200 210002140 ltung weicOrig.-Hütt. Weichblei 2566/5100 Huttena. mina am e et

rig Hütten-Rohbzink Reinnictel (68-9 n eim freien Vericehr 3800/4000 Antimon (Regulus) 25002590 m Villküra
Remeilted-Platt.-Zink 3000/3200 Silber in Barren. es 900 en l itageſtunde
Orig. -Hütten Alumin. 98-9 für 1 kg 460000 46600) in ungew

n gekerbten Blöckchen) Elektrolytkupfer S Nur die Ha9484 Original-Hütten-Rohzink vigen FuhnOrig.-Hütten-Alumin. (in Wal ab obersehl. Hütte r lnonen
draht od. Drahtb.) 9509 (Preis des Tinkhüttenrerd.) h penegte

Berliner ProdukKtenmarkt.
Berlin. 22. Febr.

Landgericht u
zun Amtsgeri
vurden vor dDie heutige Berliner Produktenbörſe verkehrte in ſehr die E

ruhiger, leicht abgeſchwächter Haltung. Angebote lagen etwa n de
reichlicher vor, doch waren dieſelben nicht dringend. Die Kauf nete die
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luſt war demgegenüber gering, da die unſichere Lage des Deviſen
marktes zur größten Vorſicht mahnte.

Brotgetreide wurde vereinzelt von den Mühlen gekauft, doh
waren die geſtrigen Preiſe nicht zu erzielen. Seitens der R.
ſcheinen keine neuen Kaufaufträge erteilt zu ſein. Roggen ſowie
Gerſte fand zum Teil zur Erfüllung der Umlage Unterkunft. In
Hafer beſtand etwas Nachfrage, doch ſtand genügend Ware zur
Verfügung. Rauhfutter blieb weiter gefragt. Für die übrigen
Futtermittel beſtand nur für den notwendigſten Bedarf zu wen
veränderten Preiſen Jntereſſe.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station

Roggen, märk. 48000--46000, schles. flau,
Wintergerste Sommergerste 46000
Hafer. märk. 2000, pomm. sehles. matter.
Mais, La Plata., ohne Provenienzang. 53500, sehr flauWeizenmenl 145000- 155000. Roggenmehl 125600- 145000, mattur

(Ge 2 2.. Vochum iWeizenkleie 30000--32000, Roggenkleie M UAutbades ſeRaps 95000--100000, ruhig, Leinsaat 100000, ruhig. whiet geweſe
Victoriaerbsen 90000 Lupinen, blaue m ReſchinengewKl. Speiseerbsen 60000--70000 Lupinen, gelbe üFuttererbsen S Jerradelia, neue 120009-- u liegt ſie
Peluschken 90000 100000 Rapskuchen 37000- h t Tanks i
Ackerbohnen 55000--65000 Leinkuchen 61000--600 M amte ſchwer

Wicken 80000--1 ehe „Prinzr00000 Trockensechnitzel., pr. 20000-210
Zuckerschnitzel 29500--30000, Torfmelasse 9500-- 10000.

Nichtamtlich. Kokoskuchen 38 000--40 000 M., Paln
kuchen 34 000-—35 000 M., Reisfuttermehl 37 000-80 000 R
prompt für 50 Kg. Melaſſe: Weizenkleie 23 000 M., Biertrebe
28 000 M., Treber 22 000 M., Haferſchalen 19 000 M., Haferklei
19 000 M., Strohmehl 16 000 M., Palmkernſchrot 22 000 M. ſir
50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeort.

Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion füt
Rauhfutter. Großhandelspreis per 50 Kg. ab märktſcher Station
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für den Berliner Markt. Drahtgepr. Roggen und Weizen deutſche Reg
19 500—21 000 M., drahtgepr. Haferſtroh 18 500-—20 000 N. hunderte
drahtgepr. Gerſtenſtroh 18 000-—19 500 M., Roggenlangſtropelynch t.
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18 000-—19 000 M., bindfadgepr. Roggen und Weigzenſtroh 17 00
bis 18 000 M., loſes Krummſtroh 16 000-—17 000 M., Häckſel 21 500
bis 22 500 M., handelsübl. Hen 21 000--22 000 M., gutes Her
22 000--23 000 Mark.

Berliner Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht vom 21. Februar.) Auftrieb: 104t Rinde

1245 Kälber, 728 Schafe, 8293 Schweine, 26 Ziegen, 158 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewit
in Mark: Ochſen a) 180 000--190 000, 0) 160 000-170 000,
d) 130 000--150 000; Bullen a) 190 000-200 000, b) 17000
bis 180 000. 0) bis 160 000; Kühe a) und 180 000 2-0 000
c) 160 000--170 000, d) 130 000--140 000, e) 100 000--120 000
Jungvieh 150 000--160 000; Kälber a) 260 000--270000
c) 210 000--230 00, d) 180 000--200 000, e) 150 000--170 600
Schafe a) 199 000--210 000, b) 150 000 180 000, bis 180 000
Weidemaſtſchafe a) und b) Schweine a) 340 000, b) 82000
bis 330 000, 310 000-—320 000, d) 290 000—800 000, e 26000
bis 280 000, bis 240 000, g) 299 000-—300 000. Ziegen 12000
bis 133 000. Marktverlauf: Handel bei Rindern ruhig be
Kälbern, Schafen und Schweinen glatt. Ausgeſuchte Kälber
über Notiz.

Textilien.
Bremen, 21. Februar. Baumwolle. Fully middling am

rican c. g. m. ſtaple loko 1644 009 M. nom. per 1 Kilogranm

seeraigung Bauser, Schafstädtt,
nieht Sonnabend, sondern

Sonntag 4 Uhr nachmittags-

e ſag v re T h le e. Verantwortlich für Politikrauh doltswiriſhaftichen e
rr. phil. Erich et ein e den Anzeigenteil: P a u
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